
Wınlhelm de Vrıes S}
Orthodoxie und Okumenische Bewegung

Es 1St 1im Rahmen eiınes kurzen Aufsatzes unmöglıch, einen erschöpfenden UÜberblick
über die Beziehungen zwıschen der Orthodoxie und der Okumenischen ewegung
geben. Dıie Orthodoxie als >  n hat n1ıe ZUEN Okumenischen Bewegung Stellung NO
INCN, ebensowenig W1C die katholische Kirche Dıie Stellungnahme der Orthodoxie hat
hre Geschichte un 1St be] den einzelnen Gliedkirchen verschieden. Was diese Ge-
schichte betrifft, beschränken WIr u1ls auf ein1ge Andeutungen. Wır wollen VOT allem
vier NEUEC Dokumente analysıeren, die beiım {ünfundzwanzigjährıgen Jubiläum des
Weltkıirchenrats 1M August 19723 veröftenrtlicht wurden. Es andelt sıch ıne En-
zyklıka der russısch-orthodoxen Kırche Amerikas, eiınen Brietf des Okumenischen
atrıarchen Dımitrios VO Konstantınopel den Generalsekretär des Weltkirchen-
rats, Philıp Potter, verbunden MmMi1t einer Erklärung des Okumenischen Patriarchats

dem ZENANNTEN Jubiläum, ferner ıne Botschaft des Patriıarchen VO Moskau und
seıner Synode des Zentralkomitee des Weltkirchenrats und schließlich die Ant-
WOTrLT des Generalsekretärs den Patrıarchen VO  Z Konstantinopel.

Entwicklungen bıs ZUur Vollversammlung VO Neu-Delhi (1961)

Zum Anlıegen der Einheit aller Christen stand dıe Orthodoxie selt langem pPOSIt1LV,
wenn S1€e auch den onkreten Bemühungen der Okumenischen Bewegung oft starke
Krıtik übte, die bısweilen bıs 7Er völligen Ablehnung g1ing Das Okumenische Patrıar-
chat VO Konstantıinopel proklamıierte die Idee der Einheit bereits 1ın eiıner Enzyklika
VO 1920 99 alle Kıiırchen Christi, immer 1n der Welt S1e sıch finden“1 Hıer
wurde schon vorgeschlagen, ine Urganısatıon dem Namen „Bund der Kırchen“

yründen und jeden Proselytismus aufzugeben. Wenn die Enzyklıka VO „den  <
Kırchen Christi AI aller It  CC spricht, 1St damırt 1im Grund schon der tradıtionelle
Standpunkt der Orthodoxie aufgegeben, sıch selbst MIt der Kirche Christi eintfachhin

ıdentiAizieren. Wır werden sehen, da{fß nıcht wen1ıge diesen Standpunkt auch heute
noch energisch vertreien

An den erstien Konterenzen er Okumenischen ewegung nach dem Ersten Welt-
krieg (Stockholm 1925, Lausanne 1927 USW.) nahmen ohl]l einzelne Orthodoxe, nıcht
aber die Kirchen als solche teıl. Als Hauptvorkämpfer des Okumenismus sınd den
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orthodoxen Laıjen der oyriechische Protessor Hamliılkar Alıyvisatos un der Bulgare
Stetan Zankoft CI Am negatıvsten nahm die Synodale russısche Auslands-
kırche ur Okumenischen ewegung Stellung. S1e hatte bıs ZUuU etzten Krıeg ihren Sıtz
ın Karlovtzy ( Jugoslawıen). Auf eıner Synode 1ın Karlovtzy 1m Jahr 1938 verbot
dıese Kiırche ıhren Miıtgliedern jede aktıve Miıtarbeit der Okumenischen Bewegung
MI1t der Begründung, diese ewegung sSe1 aut dem Prinzıp der Gleichheit aller christ-
liıchen Kontessionen aufgebaut, während die orthodoxe Kıiırche sıch selbst als die allei-
nıge wahre Kırche Christi ansehe2. Dıie Moskauer Patriıarchatskirche lehnte dıe Teil-
nahme der Gründungsversammlung des Weltkirchenrats 1ın Amsterdam 1948 kate-
vorısch ab Als Gründe vab INan anderem A die Okumenische Bewegung se1
polıtısch Orlentiert und kuüummere sıch 1LLUTr soz1ıale und wırtschaftliche Fragen; als
Bedingung für dıe Mitgliedschaft verlange S1Ee ıne mınımale Glaubensgrundlage.
Dieser Ablehnung schlossen sıch die Kirchentührer der Satellitenstaaten der SoWwJet-
unıon und auch die Patrıarchen VO Antıochijen und Alexandrien an 3 Die Synode
der Kırche Griechenlands stellte 1MmM Jahr 949 stark einschränkende Bedingungen für
die Teilnahme der Okumenischen Bewegung. Die orthodoxe Kırche als solche könne
sıch den Arbeiten der Sektion „Glaube und Kırchenordnung“ nıcht beteiligen.
Nur einzelne Theologen könnten teilnehmen, sollten sıch aber VO jedem Zugeständnıis
auf ekklesiologischem Gebiet und VO jeder lıturgischen Gemeinschaft mıi1t den Prote-
TLanten hüten.

TIrotz des anfänglıchen Wıderstrebens wurden über kurz oder lang alle griechischen
Kırchen und auch die historischen Patrıarchate VO Alexandrıen, Antiochien und
Jerusalem Mıtglieder des Weltkirchenrats. An den Konferenzen VO Lund (1952) un
Evanston nahmen, allerdings wenıg zahlreiche, Delegatiıonen orthodoxer Kır-
chen ve1l.

Auf der Sıtzung in Toronto kam das Zentralkomitee des Weltkirchenrats
den Orthodoxen 1ın vielem Man betonte, da{fß sıch der Weltkirchenrat nıcht
MI1t der unıversalen Kırche oleichsetzt. Jede Miıtgliedkirche kann ıhrem Anspruch
testhalten, dıe wahre Kirche Christi se1n, und 1St nıcht verpflichtet, den anderen
Mıtgliedkırchen das Kiırche-Sein 1im eigentliıchen Sınn zuzubillıgen. Die Schlußerklä-
runs VO Evanston 1954) scheint jedoch den allzu r1gorosen traditionellen
orthodoxen Standpunkt gerichtet se1n: Die Kırchen, heifst dort, müssen bereıt
se1N, ıhr e1igenes Zeugni1s für den Glauben nıcht als die eINZ1g möglıche Form hınzu-
stellen, Mißachtung aller anderen Formen. Ferner mussen S$1€e ZeW1SsSeE traditionelle
Weısen iıhrer kırchlichen Gebräuche aufgeben, talls diese eın Hındernis für die Annähe-
rung seın sollten. Von allen Mıtgliedkirchen wiırd also iıne selbstkritische Einstellung
verlangt. Es 1STt bezeichnend, dafß die orthodoxen Kırchen ablehnten, diese Schlufßß-
erklärung unterzeichnen.

Istına 9550 184
Sondernummer der Moskauer Patrıarchatszeitschrift, tran  OSIS  ch In Istına 1955, 185—187
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Auf der Synode der Kirche Griechenlands 1im Jahr 1958, die 1M übrıgen der tra-
ditionellen Lehre testhielt, zıtierte Metropolit Panteleimon VO Salonik:ı eınen Aus-
spruch des russıschen Metropoliten Nikolaus VO  } Krutitsy, dem zufolge auch VO

Stamm der Kirche abgeschnittene Zweige weıter grunen, blühen und sa Frucht
bringen können 4. Solche VO der orthodoxen Kırche getrenNNtenN Zweige mussen also
doch ırgendwie Zur Kırche Chriusti gehören.

Dıie Vollversammlung VO Neu-Delhi (1961) brachte dem Weltkirchenrat erheb
liıchen Zuwachs. Die russische Patriarchatskirche gzab iıhren Wiıderstand auf und wurde

MIt ein1ıgen Kırchen VO Satellitenstaaten der SowjJetunion Rumänıien,
Bulgarıen und Polen, 1965 auch Jugoslawien Mitglied des Weltkirchenrats. Neu-
Delhi kam in seiner Neuformulierung der SBasıs- des Weltkirchenrats den Orthodoxen
weıter’ da INa  ; eın ausdrückliches Bekenntnis ZUr Dreifaltigkeit in dıe Formel
hıneinnahm.

Dıie tradıtionelle rigoristische Konzeption der Orthodoxıie, die orthodoxe Kirche
und die ıne wahre Kirche Christi se]en schlechthin identisch, wırd heute nıcht mehr
allgemeın testgehalten. Patriarch Athenagoras W AT sicher nıcht dieser Auffassung. Als

1mM Januar 1964 1n Jerusalem den apst Zuerst besuchte, LAat damıt kund
auch ausdrücklich daß iıhn als den ranghöchsten Bischof der ZESAMTEN Christen-

heıt ansah. Das aupt einer häretischen Gemeıinschaft, die sıch außerhalb der einen
wahren Kırche befindet, kann aber nıcht der ranghöchste Bischof der Christenheit
se1n. uch Patriarch Alexıs VO  —$ Moskau dachte nıcht anders. Unter seınem Vorsıtz
erkannte die Synode der russıschen Kırche Aprıl 1967 die Gültigkeit VO  z

Mischehen A dıe VOT einem katholischen Bischof gyeschlossen werden, sofern die
Erlaubnis elınes orthodoxen Bischots vorliegt Der Patriarch erklärte dazu, die 4
seıtige Anerkennung des Sakraments der Ehe werde dıe freundlichen Beziehungen
MIt der römisch-katholischen Kırche stärken. So kann INa nıcht VO  } eıner Gemeıiın-
chaft reden, der INa  } jedes Kirche-Sein abspricht, weıl S1e VO der Or;hodoxie als der
eiınen wahren Kırche Christı ISt

In den drei Dokumenten, die VO  e orthodoxer Seıite beim Jubiläum des Welt-
kırchenrats herausgegeben wurden, eharrt 9888  — die Enzyklika der russısch-amer1-
kanıschen Kırche auf dem tradıtionellen Standpunkt; die Erklärung des Okumenischen
Patrıarchats und die Botschaft des Moskauer Patriarchats enthalten nıchts arüber.
S1e erkennen War nıcht ausdrücklich A die katholische Kirche se1 Kirche 1m e1l-
gentlıchen Sınn des Wortes. S1e scheinen aber VOTFrAau:  serizen

Da Istına K959,; 402
Moskauer Patrıarchatszeıitschrift 196/, Nr 5}
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Die Enzyklıka der russisch-amerikanischen Kirche

Es Mu betont werden, daß sıch be] der russısch-amerikanıschen Kırche nıcht
die ultrakonservatıve synodale Auslandskıirche handelt, die ehemals ıhren S1itz in
Karlovtzy hatte, sondern die se1it langem 1n Amerika exıstjierende Emigranten-
Kırche, die VOTr wenıgen Jahren VO Moskau als autokephal;, vollkommen selb-
ständıg anerkannt wurde. Es 1St überraschend, bei dieser Kırche 1ne on vieltach
überholte, SLAarre Auffassung VO  a} der Orthodoxie und dementsprechend ıne herbe
Kritik der Okumenischen ewegung finden Die Enzyklıka beklagt die Un-
einigkeıt der Orthodoxen 1n iıhrer Haltung gegenüber der Okumene und deren heutiges
Selbstverständnis. Es heißt dort: „Heute mussen WIr ıne schwere Krise 1n der (
meniıschen ewegung teststellen: Erstens haben sıch dort iıne Anschauung und eın
Verständnis VOI ıhrer Natur herausgebildet, die radıkal verschieden sınd VO denen,
aut die S1€e begründet WAar Zweıtens sind den Orthodoxen selbst Stellungnahmen
und 197 Handlungsweisen testzustellen, die klar 1mM Gegensatz stehen der ber-
einstımmung, die unls früher ın uUuNseTrTer ökumeniıschen Tatıgkeıt eıtete.“

Es 1St allerdings keın Wunder, da{fß nıcht mehr alle Orthodoxen die 1n dieser En-
zyklıka entwiıckelten r1gorosen Thesen annehmen. S1e spricht zunächst VO der NOL-

wendigen FEinheit der Kırche, die wesentliıch Finheit ın der Wahrheit 1St Die ortho-
doxe Kırche und diese allein besitzt die volle Wahrheit Gottes, und diese Wahrheit
ISt unveränderlich und eW1g. Dıie Einheit der Christen 1St möglıch NUuUr SAn der Kırche,
die Zanz und unverändert dıe Lehre Christı und seiner Apostel, Propheten, Martyrer
un Heılıgen ewahrt hat“ Dıiese Kirche 1St alleın die orthodoxe Kirche Das beken-
NEeN die orthodoxen Bischöte der russıschen Kırche Amerikas feierlich und gewiß mi1t
voller Überzeugung. Vor dieser Überzeugung haben WIr Respekt. ber WIr mussen
sachlich feststellen, da{ß s1ie in ıhrem Sendschreiben Dınge EITMENSCH, die nıcht Veli-

werden dürften, und da{fß be] einer solchen Einstellung jeder Sökumenische
Dıalog unmöglıch gemacht wiırd.

Gewifß 1Sst die Wahrheit (Csottes unveränderlich und eW1g. ber INa  - scheinti hier
VEISCSSCNH, da{fß WIr diese Wahrheit nıcht in sıch selbst, sondern 11UTE in menschlichen
Worten besitzen, dıe notwendig veränderlich und zeitgebunden siınd. Die Lehre Christı
un seiner Apostel 1STt nıcht ine Summe bestimmter, eın tür allemal festgelegter Lehr-
satze, die unverändert weıitergegeben werden mussen, damıt das Offenbarungsgut,
das uns in Christus geschenkt worden 1St, erhalten bleibt. Auch 1n der orthodoxen
Kırche, dıe sehr auf ıhr une  tes Festhalten AR88! V OIl rsprung her Ererbten
pocht, hat iıne Lehrentwicklung gegeben und mußrte ıne solche geben. Dıie En-

zyklıka behauptet kühn „Diese Wahrheit 1St ımmer dieselbe Fuür dıe orthodoxe
Kirche 1St eshalb dıe eINZ1g möglıche FEinheit der Christen und für die christlichen
Kırchen die Einheit 1m Glauben, für den die Apostel, dıe Heılıgen und die Konzilien

Diakonia (New ork 292
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der Kirche Zeugnıis abgelegt haben, und dem S1e alle Menschen ıhres Heiles
willen rufen.“ Dabe] vergißt dıe Enzyklıka, da{fß gerade auf den Konzilıen ıne
unleugbare Dogmenentwicklung gegeben hat Von Ephesos über Chalkedon
451) bis Z und Konzıl VO Konstantıiınopel (559 bzw wurde die
Christologie ausgestaltet. Man gyab nıcht eın für allemal tertige Formeln eintach
weıter, sondern emühte sıch ın oft hartem Rıngen, tiefer ın das Geheimnis eINZU-
dringen und der göttlıchen, unveränderlichen Wahrheit mMi1t menschlichen Formulierun-
gCcn immer besser, oder doch wenıger schlecht, Ausdruck geben. Es 1st nıcht einzu-
sehen, ıne solche Entwicklung nıcht weıtergehen kann und mufß Es kann uns

Menschen n1ıe€e gelıngen, dıe unendlich tiefe gyöttliche Wahrheit 1in notwendig unvoll-
kommenen menschlichen Worten vollständig und chlechthin endgültıg dUSZUSAgCN.

Das Ziel der Okumenischen ewegung, die Wiederherstellung der Einheit aller
Christen, kann gemäafßs der Enzyklıka NUuUr erreıcht werden durch den Eintritt aller
Christen in die orthodoxe Kırche „ S kann Nu  — ıne Kırche geben; denn Christus
gründete 1Ur ine Kırche. In dıese ıne Kirche mussen alle eintreten, in vollkom-

Gemeinschaft mi1t Gott, miıteinander und mı1ıt der SanzeCnN Schöpfung leben  C
Dabei unterscheidet die Enzyklıka iın keiner Weıse zwıschen wesentlichen und nıcht
wesentlichen Elementen in der Lehre und 1m Brauchtum dieser Kirche Wer orthodox
werden wıll, mMuUu eben alles S Ww1e 1St, bedingungslos annehmen. Alles scheint
gleich wesentli;ch se1n. Es liegt auf der Hand, da{fß iıne solche Zielvorstellung VO

der Wiıederherstellung der Einheit aller Christen vollkommen utopisch 1St
Die Enzyklıka polemisiert iın manchem mıiıt Recht, bisweilen aber auch über-

trıeben ZeW1SsSE Tendenzen 1n der ökumenischen ewegung, den
Relativismus, der jede orm des christlichen Glaubens und Lebens, jede christliche
Kommunıität und Konftession als relatıv und unvollständig erklärt. Keıine VO  - ıhnen
hat das Recht, sıch ın irgendeiner Weıse als vollkommen hinzustellen, ganz be-
sonders nıcht 1n der Erkenntnis der Wahrheit. [ )as 111 heißen: Es gıbt keine Kırche,
die den Anspruch erheben kann, keine alsche Lehre vorzutragen. Dıie Orthodoxen
erheben aber 1in der Enzyklıka diesen Anspruch für ıhre Kirche. Wenn das heißen
soll, da{fß die orthodoxe Kırche allein die letzte, unüberbietbare Fülle der Wahrheit
besitzt, dann 1St jeder Dıalog mıt andern sinnlos. Auch die katholische Kirche maßt
sıch eınen solchen Vollbesitz der Wahrheit nıcht d wenıgstens heute nıcht mehr.
Sıe 1STt lediglich davon überzeugt, nıemals Eınsatz ıhrer höchsten Autorität
die VO  z} Gott geoffenbarte Wahrheit vertälscht haben Das heißt nıcht, da{fß Sie
sıch der Illus:on hingıbt, 1n nıchts jemals geırrt oder die unendliche Tiefe der ew1ıgen,
unveränderlichen Wahrheit Gottes 1in ihren dogmatischen Formulierungen restlos und
unübertreftbar ausgeschöpft haben Es x1bt gewi1ßß einen verwertlichen Relativismus,
aber xibt auch ıne vertehlte Verabsolutierung relatıver Werte. Dieser etzten Ge:.-
tahr scheint die Enzyklıka 1n eLw2 erlegen se1ın.

S1e entdeckt terner in der Okumenischen ewegung VO heute die Getahr des Sa
kulariısmus: INa  —$ sehe das Ziel] des Okumenismus ausschließlich darın, die Christen
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1ın gemeiınsamer Arbeit tür soz1ıale Gerechtigkeit, Wohlergehen und Frieden für ine
„bessere It  < eınen. Durch diese weltliche Tätıigkeıt wolle INa  } die Einheit der
Christen zustande bringen. In ıhr solle dıe Einheit der Kiırche der Welrt sıchtbar gemacht

S werden. Das Rundschreiben stellt dıe scharfe Antithese auf Nr verwerten diese
welrtliche Auffassung VO Okumenismus, weıl jeder Versuch VO seıten der Kırche.
die Menschen ın weltlicher Politik und weltlichen Aktionen eiınen, unmöglıch 1st
und NO Standpunkt des orthodoxen Christentums fl.ll" dıe christliche Einheit und
die Einheit der christlichen Kirchen keinen Wert hat.“ Das Reich Christı 1STt nıcht V Ol)

dieser Weltrt Joh }  9 36) „Die Kiırche Christi exıistiert in dieser Welt als Gegenwart
des Reiches Gottes, das noch kommen soll S1e exIistlert nıcht 1ın diıeser Welt, S1€e 1n
soz1ıaler und polıtıscher Hınsıcht eın wen1g besser machen.“

Nımmt INa  } diese Haltung 408  y dann verbannt INa  aD dıe Kirche grundsätzlıch 1n
die Sakristei. Andere orthodoxe Kırchen denken da anders. Es ware natürlıch VeI-

tehlt, in eiınem alschen Horıizontalısmus die eigentliche Aufgabe der Kirche 1m
7z1ıalen und politischen Wirken ZUHT Verbesserung der materiellen Lage der Mensch-
heit suchen. Der Generalsekretär des Weltkirchenrats, Phıilıp Potter, bestreitet
energisch, da{fß dies die Auffassung des Weltkirchenrats se1 Es habe keinen Sınn,
‚vertikal und horizontal einander gegenüberzustellen. Jesus Christus hat die Horiı-

zontale und Vertikale vereınt, als seınen Jüngern das doppelte Gebot yab, Gott
und den Nächsten lıeben.“

Die Erklärung des Okumenischen Patrıarchats

1e] posıtıver formuliert das Okumenische Patrıarchat VO Konstantinopel. Neben
dem persönlıchen Brief des Patriarchen Dımıitrios 1St hier VO  — allem dıe beim Ju
bıläum des Weltkirchenrats abgegebene Erklärung des Patrıarchats VO  e} Bedeutung ®.
Diese Erklärung 1ST eın wenı1g krıtıscher als der Brief des Patrıarchen. uch s1e Zollt
aber dem Weltkirchenrat hohes Lob für seine Bemühungen dıe Wiıedervereinigung
aller Christen. Man erkennt miıt Genugtuung Aa dafß der Weltkirchenrat daraut VeI-

ıchtet hat, sıch ın eın „Okumenisches Konzıil“ verwandeln, und dafß ent-

Tendenzen der etzten Jahre die Verwirklichung der Interkommunion als
Nahziel aufgegeben hat Dıie Jahre selen auch für dıe orthodoxe Kiırche ıne Quelle
der Bereicherung 1m kırchlichen Leben, in der theologischen Wiıissenschaft und be1 der
konkreten praktıschen Nächstenliebe SCWCESCNH. Im Gegensatz Zur Enzyklıka der Rus-
SCMH Amerikas bıllıgt die Erklärung 1m Prinzıp dıe Ausweıtung der Tätigkeıit des
Weltkirchenrats auf dıe Hıltfe für die eidende Menschheit, deren Probleme mıt
Recht seinen eıgenen Problemen gemacht habe Das Okumenische Patriarchat sieht

Antwort Patrıarch Dımitrios I> 1n : Rhein Merkur, 1974
Episkepsis, Sondernummer VO 1973
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aber doch in einer Überbewertung dieser Aufgabe iıne Getahr un spricht VO eiıner
Kriıse der Okumenischen Bewegung. Die rechte Synthese zwıschen beiden Aufgaben
musse noch gefunden werden.

Vor allem musse der Okumenische Rat eın ARat der Kırchen“ bleiben, entsprechend
dem ersten Artikel seıiner Verftassung. Er dürte sıch nıcht als Superkirche aufspielen,
sondern habe in erster Linıe der Sache der Einheit aller Kirchen dienen. In diesem
Zusammenhang kommt die Erklärung auf das Problem einer eventuellen Autfnahme
der katholischen Kırche iın den Weltkirchenrat sprechen un befürwortet diese aufts
armste. Der Weltkirchenrat würde wesentlıch bereichert un: erhielte iıne DESAMT-
ocQhristliche Dımensıion. Konstantınopel erklärt sıch aber die Aufnahme VO

Gruppen, die eigentlıch überhaupt keine Kıirchen sınd.
Die Erklärung ze1gt, da auch das Okumenische Patrıarchat 1n der gegenwärtigen

Entwiıcklung des Weltkirchenrats die Getahr eınes Abgleitens 1Ns reıin Weltliche sıeht.
Darın stimmt dıie Erklärung MIt der Enzyklıka der russısch-amerikanischen Kirche
übereın: aber S1e wıderspricht ihr, weıl S1e grundsätzlıch die Dorge den polıtisch-
soz1alen Problemkreis zZzu Aufgabenbereich des Weltkirchenrats rechnet.

Die Botschaft des Moskauer Patrıarchen

Die Botschaft des Patrıarchen Pımen VO  , Moskau und seiner Synode ve1izt WAar

auch nıcht MIt Lobsprüchen für die Tätigkeit des Weltkirchenrats, unterstreicht aber
noch deutlicher als dıe Erklärung VO Konstantıiınopel die Gefahr eınes Siäkularis-
INUS und Horızontalısmus, VO der S1€e die Okumenische ewegung edroht sieht®.
Das Moskauer Patrıarchat begrüft jede Bemühung, dıe brüderliche Liebe, das Ver-
ständnıs und die Zusammenarbeit den Christen stärken. Andererseıits be-
CtONT das Bewußltsein der Verantwortung der russıschen orthodoxen Kırche für die
Reinheit des christlichen Glaubens.

S1e übt \ C: allem scharte Kritik Ergebnissen der \Welt—Missionskönferenz, die
unter der Ägıde des Weltkirchenrats VO Dezember 1977 bıs Z Januar
1973 1n Bangkok statttand und über das Thema ‚Das eı] heute“ verhandelte. Das
Moskauer Patrıarchat betont, aut alle Fälle musse das Wesentliche der VO (SOft über
das eıl der Menschen geoftenbarten Wahrheit Z Ausdruck kommen, WEeNnN auch
kurz, aber klar und ohne Zweıdeutigkeıit. In Moskau habe INa  } den nach der Kon-
terenz veröftentlichten „‚Brıef dıe Kiırchen“ un die anderen Dokumente der Ver-
sammlung MIit Aufmerksamkeit studiert, un vielem stimme INa  - Auch die Bereıit-
schaft der Konferenz, aktıv SBal der Beseitigung der soz1alen Ungerechtigkeıit un der
Kassendiskriminierung mıtzuarbeıten, hat den Beitall des Moskauer Patrıarchats gC-
tunden.

9 Moskauer Patrıarchatszeitschrift FOZD: Nr :
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ber die Moskauer melden doch dem Gesamtergebnis der Konfterenz gegenüber
gewichtige Bedenken Der „‚Brıe die Kırchen“ spreche nıcht VO eigentlichen
Wesen des Heıls, dem ewıgen Leben ın (5Ot€. Das Dokument Nr betone War ın
seliner Eınleitung, da{fß „ UHSCHE Konzentratıion auf soz1ale, wırtschaftliche und polıtische
Schlußfolgerungen Aaus dem Evangelıum iın keiner Weiıse dıe persönlıche und ew1ge
Dımension des Heıls leugnet“, aber |asse nachher jede klare Ausführung über die
Tatsache vermıssen, dafß diese Aspekte fur das rechte Verständnıis des Heıls
sentliıch sind. Man gewınne den Eındruck, da{fß \ Heils 1M Sınn eınes übertriebenen
Horıizontalısmus verstanden werde un daß die wesentlıch vertikale Dımension des
Heıls nıcht genügend ZT: Geltung komme. Diese estehe 1ın der Fülle des Lebens In (36=
meıinschaft mMit Gott jetzt und iın der Ewigkeıt. Das Dokument VO Bangkok scheine

unterstellen, dafß ohne dıe Schaftung menschenwürdiger Daseinsbedingungen
überhaupt sınnlos sel, VO „Heıl“ reden. Demgegenüber betonen die Russen, das
eıl mMusse 1n allen Sıtuationen realısıerbar se1n.

Ferner wiırft das Moskauer Patrıarchat der Konterenz VO  x Bangkok Vernachlässi-
SUuNg der christlichen Tradıtion VO Die Versammlung scheine das Wesentliche des
Evangelıums, dıe Botschaf* VO gekreuzıigten und auterstandenen Herrn, Vel-

schweigen. Die Botschaft schließt dann doch versöhnlich 998810 dem Ausdruck der Hoft-
NUuNg, dafß diese Schwierigkeiten durch gyemeınsame brüderliche Bemühungen 1MmM Welt-
kırchenrat überwunden werden möchten. Das Dokument ISt unterzeıchnet VO Pa-
trıarch Pımen und acht Bischöfen, den Mıtgliedern der Synode des Moskauer
Patrıarchats.

i1ne Antwort VO Weltkirchenrat

Der Generalsekretär des Weltkirchenrats Philip Potter kommt in seinem ersten

Tätıgkeitsbericht be1 der Sıtzung des Zentralkomitees 1M August 973 in ent auf
die scharfe Kritik mancher orthodoxer Freunde sprechen 1 Seine AÄntwort aut diese
Kritik: AES z1Dt 1Ur eıne Grundlage für die Eınheıt, und diese 1St Christüs, der die
entzweıte Menschheit ein1gte, den Preıs seınes stellvertretenden Leıidens und se1NeSs
Todes.“ In seinem Antwortschreiben den Okumenischen Patrıarchen Dıimitrios un
dessen Synode heißt CS, die wahre Aufgabe der Okumenischen ewegung se1 dıe Suche
nach der Einheit aller Christen, die durch Christus begründet wurde und durch die
raft des Geilstes ımmer wieder wırd. Freiliıch müßten die Kırchen den
Problemen und Forderungen uUuNserer eit gerecht werden. Es gehe dıe rage
Wıe kann dıe Kırche Zeugni1s für TISGTIE Generatıion ablegen, die nach dem Sınn des
Lebens sucht, der 1in Jesus Christus geoffenbart worden 1St? „Da WIr 19898 eiınmal nıcht
e1ns sınd, zögern WIr, über unseren Glauben Christus sprechen . Christus
mu immer 1M Miıttelpunkt all dessen stehen, W 4A5 WIr Liu  =} Immer mu einz1ges 7Ziel
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unNnseresS gemeınschaftlıchen Lebens se1n, inmıtten der Probleme der heutigen elıt Zeug-
nN1S für Jesus Christus abzulegen Nıemand wırd durch TOt allein werden
können. ber der Kampf die Gerechtigkeit (hier beruft sıch Potter auf die En-
zyklıka des Okumenischen Patrıarchats VO Jahr 1920 darf nıcht abgeschwächt Wer-

den durch die Hoftnung auf endgültige Befreiung im Reıch Gottes In dem gemeın-
Bekenntnis uNnseres Glaubens Jesus Christus gelangen WIr vielleicht einem
Verständnıis VO Menschen und VO eiınem siınnertüllten Leben, daß WIr

nıcht Jlänger einseıtige Akzente SsSEeEtzZen iıne ın Jesus Christus verankerte Anthropologie
kann uns 1im Westen VOT der Getahr der Polarisierung schützen.“ Potter ordert alle
Christen drıngend Aur nach der sıchtbaren Einheit suchen. In der vorgeschlagenen
Änderung der Vertassung des Weltkirchenrats werden die Kırchen aufgerufen, „nach
dem Ziel der siıchtbaren Einheit in einem Glauben und einer eucharıistischen Gemeiın-
chaft“ streben. DPotter beklagt die ernste Gefahr, dafß die Kıiırchen über das Stadium
der Suche nach der Eıinheit nıcht hınauskommen, da S1e auf der Schwelle verharren
un nıcht in den Raum hineingehen, den sS$1e ygemeınsam bewohnen sollenDa anı A Sr aa Das allzu STAarre Festhalten der ererbten TIradıtion der eigenen Kırche, die INn  e

leicht für dıe eINZ1IS gzültıge Tradıtion der christlichen Kırche überhaupt ansıeht,
1Sst ohne Zweıtel eın Hindernis be] der Verwirklichung der Einheit. Manche Orthodoxe,
nıcht alle, scheinen allzusehr dieser sıch begreiflichen Tendenz nachzugeben. Man
mufß noch viel mehr als bisher 1ın eın Gespräch miteinander kommen, das den anderen
1in seiner Art nımmt und ıh nıcht eintfach ın ıne bereits bestehende Kirche
hıneinbekehren 111 Nur xönnen WIr dem Ziel der Wıedervereinigung aller Chri-
sten naherkommen.
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